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der fıdeıistischen Posıtion zıehen, WI1€E die Toleranz: WenNnNn der Glaube, WECNN Je-
der Glaube eıne Wahl ISst;, ann 1St dıe Toleranz nıcht blodfs ein Gnadenakt, den anderen

gewähren, sondern dıe taktısche Konsequenz der jeweılıgen Wahl, insotern nN1LEe-
mand den anderen seinen eıgenen Glauben aut Grund VO ‚ratıonalen Motiıven‘ auf-
zwıngen kann Eın Glaube wırd bezeugt, zwıingt sıch weder auf och wird
bewıiesen Es kommt alles darauf d den Fideismusbegriff A:s nıcht mißzu-
verstehen. Der Vft sieht 1m Fıdeismus nıcht Jjene blinde Bewegung des Herzens“”, wel-
che das Vatikanısche Konzıl als Form der Glaubenszustimmung ablehnte (vgl

Ihm geht vielmehr darum, dıe Eıgenart und Unverwechselbarkeıit des Jau-
ens gegenüber der Vernunft herauszustellen un verteidigen. Z/war kann die Wahr-
eıt des Glaubens NUur 1m Glauben selber erkannt un: 1m Leben bezeugt werden, ber
die Unglaubwürdigkeıt des Unglaubens mu{fß dagegen miı1t Vernunftgründen aufgewie-
SCIH werden können. Der99 tidei“ unterscheıidet sıch damıiıt sehr wohl VO  — einem
blinden Willensentschluß, hne jedoch auf Vernunftargumente reduzıerbar se1n.

Dıie angestellten Überlegungen sınd höchst bedenkenswert, Wenn s1e uch och viele
Fragen offen lassen, W1€e 11194  - zwıischen verschiedenen Glaubenssystemen wählen
kann, welche Rolle der Wahrheitsbegriff tür den Glauben spielt USW. Der nıcht über-
sehbare Wert des Büchleins besteht jedenfalls darın, da{fß dem Kritischen Rationalıs-
IMUusSs eın Verständnıis un: eiınen Zugang für das Phänomen des Glaubens eröffnet; WAasSs

aber umgekehrt SENAUSO gılt. Auf dieser Grundlage ließe sıch eın fruchtbares Gespräch
zwıischen Theologie un Kritischem Rationalısmus anknüpfen. (3ROTH 5;$

O’DONNELL, JOHN, I’'rinıty anı Temporalıty. The Christian Doctrine of God In the Light
of Process Theology and the Theology of Hope Oxford Theologıcal Monographs) (Ixs
ford/New ork Oxtord Universıity Press 1983 215
Die Absıcht dieser Diıssertation, dıe der Leıtung VO John Macquarrıe 1n Ox-

ford entstand, 1St prüfen, inwıewelt DEW1SSE Schwierigkeıiten des „klassıschen”“
The1ismus durch ACUeTtTE Entwürtfe gyelöst werden können, die Ewigkeıt un: Zeitlichkeit
CNg zusammenbinden. Be1i diesen Schwierigkeiten handelt sıch auf der einen Seıte

Einwände des modernen Atheismus, dıe auf einen Gegensatz VO Absolutheit un
Endlichkeit hinauslauten der VO der Theodizeefrage ausgehen. Aut der anderen
Seıte gyeht CS das der theistischen Posıtion immanente Problem, w1e dıe Kontingenz
der Schöpfung mI1t der Notwendigkeıt des schöpferischen Se1ins (sottes ZUSAMMENSC-
dacht werden könne. Dıie Lösungsversuche, dıe der Vert. untersucht, sınd Schubert
Ogdens auf Whitehead un: Hartshorne aufbauende Prozefßtheologie un: Jürgen
Moltmanns Trinitätslehre. Miıt beiıden teılt der Vert die Überzeugung‚ da{fß die SC

Probleme Nnur durch ıne erneute Taufe der Gottesidee VO Christusglauben
her lösen selen. Mıt ihnen meınt c da{fß der Traktat „De Deo un VO 'Traktat „De
Deo triıno“ un: dieser wıeder VO'  _ der Christologie her konstruleren sel; mıit ihnen
hält afür, da{fß die ITrennung einer philosophischen VOoO eıner biblischen Theologie
NEu bedacht werden mUusse Dennoch tällt das Ergebnis seiner zunächst VO Sympathıe
getragenen, bei aller Knappheıt das Wesentliche treffenden Befragung der beiden gC-
nannten Entwürte eher reserviert aus. Dıie härtere Kritik trıfft die Prozefßtheologie.
/war schließt sıch der ert. nıcht Moltmanns Vorwurt deren Adresse Al S$1€e komme
ber ine Bıpolarıtät iın Ott nıcht hınaus. och sieht iın Ogdens konsequent ratiıona-
listisch-existentialistischer Deutung der christlichen Tradıtion vıiel über Bord 5C-
worfen: Dıi1e Identität des Christus mıt dem historischen esus, die jenseıltige
Vollendung un! schließlich uch dıe Transzendenz (sottes selbst. Moltmann kommt
besser WEg och bleibt beı ıhm das Verhältnis VO CGottes eın und (sottes „Werden”
unklar; ıne DU als „Vereinigung” gedachte, sıch wesentlıch ereignende Trınıtät droht
dem Triıtheismus verfallen; das Kreuz ZU Prinzıp eiıner dialektischen Theorie
machen, verrät eın der realen Geschichte nıcht adäquates Systemdenken. Letzten En-
des neigt er Vert. der Posıtion VOoO Jüngel In eıner Konzeption, 1n der die Su-
perabundanz der göttlıchen Liebe zentral steht, scheinen ihm dıe eingangs genannten
Probleme 1m Prinzıp überwindbar. In seiner sehr sauber durchgeführten ntersu-

Ch\fng vergleicht der Verft., 1ın systematischer Rücksicht, wWwel theologische Denkweiı-
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SCNH, dıe sechr verschiedener Herkuntt sind Dıie Nüchternheit seines Urteıls 1St ebenso
bewundernswert WwW1€e die Unparteıilichkeıt seiner Darstellung. In seliner Behandlung des
Themas bleıibt treılich bedauerlicherweise anz 1m Rahmen der 1ın der Theologie üb-
lıchen Sprechweıse. Die philosophische Ebene des Problems, dem seine Untersuchung
gilt, wiıird kaum betreten. Vermutlıiıch muß der sogenannte „tradıtionelle Theismus“”,
der 1n der Untersuchung des Autors durch relatıv vereintachte Kurztormeln vertretfen

wird, doch ernster!werden; das heißt: eıne Auseinandersetzung mıiıt ıhm
mu{ß sehr 1e1 prinzıpieller9als 1es der Vert miıt seinen Gesprächs-

LUL. Die Rıchtung seınes weıteren Weges, dıe abschließend erkennen läßt,
ist ber sıcher VO einem gesunden Instinkt gewlesen. HAEFFNER S4

SCHWERDTFEGER, NIKOLAUS, Gnade UN Welt Zum Grundgefüge vonNn Karl Rahners
Theorie der »  M Christen“ (Freiburger theologische Studien 123) Freiburg/
Basel/Wıen: Herder 1982 454
Das vorliegende Buch enthält iıne Diıssertation, die der Leitung VO arl Leh-

INann entstanden 1St un 1m Julı 1981 VO der Theologischen Fakultät der Universität
1ın Freiburg 1. Br ANSCHOIMIMMEC wurde. Eıne Empfehlung dieser Arbeit konnte ın
der Einführung Lehmanns ZUuU re herausgegebenen (mıt Raffelt) arl-
Rahner-Lesebuch „Rechenschaft des Glaubens“ gefunden werden: Über das Verhältnis
VO Natur un: Gnade „und andere grundlegende Zusammenhänge wird die geplante
Dissertation VO Nikolaus Schwerdtfeger bedeutsame zusätzliche Erhellungen brin-
gen 52} Dieses Versprechen wird 1m vorliegenden Buch eingelöst. Das vordergrün-
dige Thema des Buches 1St dıe Rahnersche Theorie VO den »  n Christen“ Der
Brennpunkt der Kontroverse diese Theorie lıegt nıcht darın, dafß „dıe Anerkennung
einer allgemeınen Heilsmöglichkeit In scheinbarem Wıderspruch zu Heilsnotwendig-
eıit des explızıten Christentums steht“; der „zentrale Streitpunkt” 1St vielmehr, ob
in seıner Theorie gelungen ist, die „Spannungseinheit dieser we1ıl fast unvermuittelbar
anmutenden Aussagen, dıe heute beide VO kirchlichen Lehramt bejaht werden”, den-
kerisch erhellen 1) In seıiner Sıchtung der kritischen Eiınwände die Theorie
KRıs wıdmet Schw. besonders 1e] Platz der Kritik, die der gewichtigste Gegner dieser
Theorie, VO  $ Balthasar außert. Zunächst bestreitet Schw., da{fßs diıe „transzenden-
tal-anthropologische Dımensionierung der Theologie” beı grundsätzlıch eıner
Verkürzung des Christlichen führen mMU: (53) Er schliefßt sıch der These VO Fı-
scher A dıe „1N der Jüngsten Dıiskussion Rahners Denken weitgehend Zustim-
INUNS gefunden” hat, da nämlich die Quelle des theologischen Grundansatzes R.s
nıcht dıe Transzendentalphilosophie, „sondern dıe VOTr allem durch die ignatianıische
Spirıtualıität vermittelte ‚mystische Erfahrung‘ der Selbstmitteilung Gottes“” se1 (55)
Auf diesem Hintergrund 1St das Anlıegen Schw.s in seiner Arbeıt ,CNS begrenzt‘: 111
untersuchen, W1€e das Verhältnis zwischen der transzendentalen Subjektivität und
dem Geschichtlichen 1im allgemeınen un: 1n der Anwendung auf die Theorie der „ANO-

Christen“ bestimmt 59)
Dıie Arbeıt 1st In Teıle gegliedert. Der eıl konstrulert die Entstehung der

Theorie der „Aanon n Christen“ innerhalb des Rahnerschen Werkes. Als wesentliche
Etap dieser Entstehung betrachtet Schw ach den Ansätzen ın „Hörer des Wortes“
die Z  öberlegungen Rıs eiıner vertieften Sıcht des „VO' ecclesiae” in dessen „qUası-
sakramentaler Objektivation“ (ın eiınem Autsatz aus dem Jahr 1947 Schritten ZUur

Theologie IL, 7-94) und die Gedanken ZUr Problematık der 99  u mMerTre honesti”, die
ın einem Auftfsatz ZUTr „T’heologıe des Martyrıums” erschiıenen 1N: Zur Theolo-

gie des Todes, Freiburg vorgelegt hat. Unter der Voraussetzung des allgemeınen
Heılswillens (sottes „durchbricht erstmals ausdrücklich die Lehre den y
INCTEC honesti‘ un: „gerade hier, 1m Artiıkel ber das Martyrıum (D), tällt bei ıhm uch
Zu ersten Mal innerhalb eıiner eigentlıch theologischen Explikation der Begriff der
y  NY' Christen‘ (82 E Im eıl der Arbeıt wırd das „Grundgerüst VO Rah-
CI Theorie“, nämlich die „Konzeption eines gnadenhaft geprägten transzendentalen
Subjekts in seiıner notwendigen Bezogenheıt auf eın entsprechendes geschichtliches
Objekt”, In eiıner systematischen Weiıse entfaltet 95) Schw. bei der tormalen
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